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  Abenteuer




  Ronny Ostendorf - Ein Fußballzwerg auf Reisen 




  RWE-Fußballzwerg Ronny Ostendorf hat bislang noch nie den Fußballosten verlassen. Nun brach er erstmals zu einer gewagten Expedition Richtung Irland und Großbritannien auf. Die Bilder seines Abenteuers finden Sie auf den nächsten Seiten. 
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  Die Reise in den unbekannten Fußballwesten beginnt. Der RWE-Fußballzwerg Ronny Ostendorf genießt bei bestem Wetter die Aussicht hoch oben auf dem Wagen.
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  Kleiner Zwerg, ganz groß: Ronny ist erstaunt, dass es im Westen ähnlich schöne Stadien wie im Osten gibt, hier steht er vor dem Eingang zum Fitzgerald-Stadion in Killarney. Dieses Stadion wurde 1936 eröffnet und bietet heute bis zu 43.180 Zuschauern Platz. Es wird sowohl für Fußball als auch für den äußerst populären Gaelic Football genutzt.





  [image: zwerg05]





  80.000 Tausend Zuschauer passen in den Dubliner Croke Park. Aber RWE-Fußballzwerg Ronny hat sowieso nie Platzprobleme.




  Größer geht’s nicht! RWE-Fußballzwerg Ronny stiehlt allen die Schau.Wer genau hinsieht, bemerkt im Hintergrund ein weiteres Heldendenkmal.





  [image: zwerg04]





  Ein Fußballstadion im Zwergen-Maßstab - unserem Fußballzwerg Ronny gefällt es. Seinen RWE-Freunden kann er jedenfalls viel Neues aus dem Fußballwesten berichten.
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  "Ich bin heute hierher gekommen, um Ihnen mitzuteilen, dass ab sofort ein Fußballzwerg als Verstärkung geholt wurde. Ich habe fertig."
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  Red/White trifft auf Blues – im Liverpooler Goodison Park ist der FC Everton beheimatet. Das bereits 1892 eröffnete Stadion bietet heute 41.000 Fans Platz.
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  Gipfeltreffen an der Anfield Road (hier spielt der legendäre FC Liverpool): Beim Gedanken an Gerry and the Pacemakers Hymne „You’ll never walk alone“ bekommt sogar der sonst so hartgesottene RWE-Fußballzwerg eine Gänsehaut.





  NahOstDerby




  Disziplinierte Fußballsoldaten sind aus der Mode 




  Über die deutsche Fußballnationalmannschaft aus der Perspektive Israels 




  26. Juni 1992. Die dänische Nationalmannschaft, die Überraschung des Turniers, kommt auf den Platz zum Finale der EM in Schweden. Ihr Gegner ist das deutsche Team, der amtierende Weltmeister. Nach der Enttäuschung, die ich wie jeder andere Israeli im Halbfinale erlebt hatte, gemeint ist die Niederlage der holländischen Mannschaft, die traditionell in Israel sehr populär ist, war es für mich ganz klar, auch als sieben Jahre altes Kind: Heute sind wir alle für die Dänen. Das lag nicht nur an Peter Schmeichel oder Brian Laudrup. Es lag vor allem am Gegner, Deutschland war schlichtweg keine Option für israelische Fußballfans. 




  Den großen Sieg Dänemarks zelebrierten am nächsten Tag alle Zeitungen in Israel. Wie nach dem Finale in Wembley 1966, da stand in der populärsten Zeitung Israels der Titel “Danke dir, England!”, versuchten die israelischen Zeitungen erst gar nicht neutral zu sein. 




  3. Juli 2010. Es ist der letzte Abend eines Seminars in München, an dem ich als Vertreter der Hebräischen Universität Jerusalem teilnahm. Mit einigen israelischen Freunden schaute ich, wie die deutsche Mannschaft Argentinien 4:0 besiegte. Wir feierten mit den anderen Fans in einer Münchner Kneipe, und genossen die sich anschließenden spontanen Feiern auf den Straßen. 




  Einige Tage später anlässlich des Halbfinales Spanien gegen Deutschland, war ich in der “HaTaklit Bar” im Jerusalemer Zentrum. Hunderte Menschen teilten sich fast paritätisch zwischen Spanien-Fans und Deutschland-Fans auf. Fast alle sind, natürlich, Israelis. Die Enttäuschung unter den Supportern der deutschen Mannschaft ist massiv. Das sollte sich 2012 nach der Niederlage im EM-Halbfinale gegen Italien wiederholen.





  [image: n11isr01]





  Wie kommt es, dass in weniger als 20 Jahren der deutsche Fußball diesen großen Popularitätszuwachs erhielt? Die Facebook-Seite “Israelische Borussen”, welche die Anhänger von Borussia Dortmund in Israel versammelt, hat mehr als 3.000 Fans. Eine ähnliche Zahl weist die Seite der Fans von Bayern München auf. Dortmund und Bayern sind noch nicht Barcelona, Real Madrid oder Manchester United, die beliebtesten Teams in Israel, aber viel fehlt nicht mehr. (Israelische Teams sind natürlich ebenfalls populär in Israel, aber viele Fans haben auch ein europäisches Lieblingsteam.) 




  Erinnern und nie vergessen 




  Um den Prozess zu verstehen, muss man daran erinnern, dass die Geschichte des Verhältnisses Deutschland-Israel und ihres Spiegelbildes auf dem Sportplatz nicht erst im Jahre 1992 begann. (Obwohl es für mich als Kind schon einen Startpunkt darstellte). Der Holocaust war, und wird es immer bleiben, entscheidend für das Selbstverständnis des Staates Israel und seiner Bevölkerung, obwohl er auf dem Boden Europas stattfand. 




  Generationen von Gymnasiumsschülern reisten für 10-14 Tage nach Europa, um dort die polnischen Todeslager zu sehen. Das Motto mit dem man in Israel aufwächst lautet: „Erinnern und nie vergessen”. So gesehen, ist es ein echtes Wunder, dass heutzutage die Unterstützung der deutschen Nationalmannschaft und überhaupt des deutschen Fußballs so groß ist. Das ist, in meinen Augen, wirklich eine dramatische Entwicklung der letzten Jahre. 




  Das in Deutschland so genannte “Wunder von Bern” 1954 war eine Enttäuschung für viele Israelis, die die Wundermannschaft um Ferenc Puskás unterstützt haben. Sie wollten die Deutschen von den Ungarn besiegt sehen. Auch die Aufnahme offizieller Verhandlungen und das Luxemburger Abkommen zwischen Israel und der Regierung Adenauer zwei Jahren vorher hatte die Meinung der Menschen auf der Straße nicht verändert. Erst neun Jahre waren seit dem Kriegsende vergangen. Bei vielen Überlebenden in Israel war der Horror der Lager noch allzu präsent. Wie hätte es anders sein sollen. 




  Wie oben schon geschrieben, feierte man in Israel 1966 den Sieg Englands. Und das, obwohl die englische Mannschaft überhaupt nicht beliebt war. Kein Wunder, nach dem vieljährigen Kampf des jüdischen “Yischuv” gegen die britische Besatzung, die erst 1948 mit der Gründung Israels beendet wurde.
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  Der spätere Weltmeister BRD im Vorrundenspiel der WM 1974 gegen die DDR




  1974 war es das holländische Team, das traditionell in Israel sehr populär ist und von vielen Fans bis zum enttäuschenden Finale unterstützt wurde. Diese Popularität resultiert aus dem weit verbreiteten Mythos, dass die holländische Bevölkerung viele Juden vor dem Holocaust rettete. Eine Auffassung, die der britische Sportautor Simon Kuper in seinem Buch “Ajax, The Dutch, the War: Football in Europe during the Second World War” widerlegte. Trotzdem war nach der WM 1974, wie bereits 1954, die Enttäuschung über die Niederlage des deutschen Finalgegners groß. 




  WM 1990: Nach dem Fall der Berliner Mauer und der Implosion fast der gesamten kommunistischen Welt gab es eine gewisse Euphorie des Westens – dem sich Israel traditionell zugehörig fühlt. Der Sieg der Deutschen beim WM-Turnier wurde damals in Israel ohne Bitterkeit aufgenommen. Das brutale, fast schon gewalttätige und wenig attraktive Spiel Argentiniens ließ die deutsche Mannschaft fast schon als das kleinere Übel erscheinen. Das Turnier und sein Ausgang änderte aber nichts am grundsätzlich negativen Verhältnis zum deutschen Fußball. 




  Nach dem Finale der EM 1996 in England, in dem Deutschland gegen Tschechien gewann, hörte und las man wiederum scharfe Worte. Ein Fußball-Kommentator von Israels populärster Zeitung “Yedioth-Achronot” nannte die deutschen Spieler “disziplinierte Soldaten, die Befehle ausführen“. Worte, die vom israelischen Leser verstanden wurden. Während der WM 1998 in Frankreich beschrieb man die deutschen Fans als „Neo-Nazis“ (die englischen nur als „Hooligans“), und die deutsche Mannschaft wurde als brutales Team charakterisiert, dessen Spieler die Disziplin von SS-Offiziere hätten. Starker Tobak. 




  Mechanischer Fußball von Maschinen 




  Doktor Eyal Gertmann, ein israelischer Historiker, der seine Doktorarbeit über „Das Verhältnis zur deutschen Nationalmannschaft in Israel“ an der Universität Heidelberg im Jahr 2002 abschloss, sagte, dass der traditionelle Hass auf Deutschland angesichts der Geschichte verständlich und erklärbar sei. Auch der in der Vergangenheit irgendwie mechanisch wirkende deutsche Fußball, hat bei vielen Fans und Kommentatoren in Israel den Eindruck hinterlassen, dass die deutschen Profis „Maschinen“ ähneln. Die fußballerischen Veränderungen seit der WM 2006 bringen Israelis dazu, den schönen Fußball der deutschen Mannschaft als Ausdrucksweise eines „neuen Deutschlands“ anzuerkennen.
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  Özil und Podolski, zwei deutsche Nationalspieler aus Migrantenfamilien




  Der hohe Anteil von Kindern aus Migrantenfamilien in der deutschen Nationalmannschaft ist ebenfalls ein Punkt, der vielen Israelis hilft, die deutsche Mannschaft heutzutage zu unterstützen. Gertmann sagt dazu, dass evident ist, dass die körperliche Anmutung der heutigen deutschen Spieler als viel weniger bedrohend empfunden wird, als dies einstmals bei den “reinen Ariern” der Fall war, die im kollektiven israelischen Gedächtnis natürlich noch immer präsent sind. Es ist noch immer schwer für viele Israelis „den Deutschen” zu vergeben und zu glauben, “sie” hätten sich verändert. Aber Auftreten und Spiel der deutschen Fußballnationalmannschaft sind gegenwärtig eine gute Legitimation für israelische Fußballfans, Anhänger dieses Teams zu sein. Doktor Gertmann arbeitet derzeit an einem Buch, dass seine Doktorarbeit fortschreiben soll. Die Arbeit daran wurde 2002 beendet, Zeit um ein neues Kapitel einer unterschiedlichen Ära zu verfassen. 




  Verändertes Image 




  Doktor Gertmanns Lehrer ist Professor Moshe Zimmermann von der Hebräischen Universität in Jerusalem. Zimmermann ist ein Historiker der in Israel (und in der akademischen Welt) sehr bekannt ist, nicht nur für seine vielen Arbeiten über deutsche und jüdische Geschichte, Filmgeschichte und Sportgeschichte, sondern auch für seine Unterstützung der deutschen Nationalmannschaft. Auch wenn er damit in Israel einen schweren Stand hatte. Er ist in Israel stets die erste Wahl als Studio-Kommentator vor Spielen der deutschen Nationalmannschaft, oder wenn Bayern München und Borussia Dortmund zusammen in Wembley einlaufen, für den größten Abend des europäischen Fußballjahres. 
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  Der israelische Fußballer Shmuel Rosenthal




  Wenn er über den Prozess der Unterstützung der deutschen Nationalmannschaft in Israel spricht, erinnert Zimmermann auch an die israelischen Spieler, die seit den siebziger Jahren in Deutschland aktiv waren: Der erste war Shmuel Rosenthal, der 1971 nach Mönchengladbach ging. Danach gab es David Pizzanti, der im Jahr 1985 nach Köln wechselte. In den vergangenen Jahren kamen noch einige Spieler hinzu: Roberto Colautti, Shlomi Arbeitman und Almog Cohen, der beim 1. FC Nürnberg zwischen 2010 und 2012 spielte, und jetzt beim FC Ingolstadt in der 2. Bundesliga aktiv ist. 




  In einem Beitrag aus dem 2011 Jahr schrieb Zimmermann über die Bereitschaft der Israelis, das “andere Deutschland” zu akzeptieren und die Beziehungen zu Deutschland zu normalisieren. Diese Tendenz beweisen die repräsentativen Meinungsumfragen der letzten dreißig Jahre. Nahezu achtzig Prozent der Israelis glauben heute, dass sowohl das Deutschland von heute ein »anderes Deutschland« ist, als auch, dass die Beziehungen Israels zu Deutschland normal geworden sind (1980 waren es etwas mehr als die Hälfte).
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  Moshe Zimmermann




  Zimmermann stimmt auch zu, dass der Wandel ungefähr 2006 geschah. Im selben Artikel schrieb er, dass während der WM 2006 “die Stimmung in Israel gegenüber Deutschland nicht mehr bloß neutral zu sein schien, sondern sogar positiv. Jürgen Klinsmanns Mannschaft und ihre Mentalität haben zur Überwindung von Stereotypen beigetragen und dies nicht allein im Bereich des Fußballs. Parallel dazu erwarb die neue Bundeskanzlerin ein mehr und mehr positives Image, bis sie 2008 in israelischen Umfragen 'zum beliebtesten ausländischen Politiker' erklärt wurde”. 




  „Und diese Tendenz verstärkte sich noch“, schreibt Zimmermann. „Vier Jahre später, bei der WM 2010, waren das Staunen und die Bewunderung noch größer. Es beeindruckte die ansehnliche Zahl der deutschen Spieler mit Migrationshintergrund; die Spielweise war ein Beleg für die Unhaltbarkeit der alten Klischees in Sachen Deutsche und deutscher Fußball.” Den größten Beweis für den Prozess der Veränderung im Verhältnis der israelischen Bevölkerung zur deutschen Nationalmannschaft konnte man in einer Umfrage unter israelische Fußballfans kurz vor dem Halbfinale der WM 2010 finden. Diese Umfrage zeigte, dass 30,5 Prozent der Israelis für einen deutschen WM-Sieg waren. Der Prozess wurde beendet. Deutschland, zumindest gilt das für den Fußball, wird in Israel als „ganz normaler Staat“ betrachtet – und wenn die Mannschaft schönen Fußball spielt, dann kann sie sogar richtig populär sein. Fußball Pur. 
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